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IN WORT UND BILD 275

Stuf baS gleite Statt fdjrieb ©Up : „Sem lieben fßapa
toiete <25rü^e, id) freue micp furcptbar bid) batb miebergufepen
unb benïe, fßapa, wenn wir bapeitn firtb, will 5Dîamma beutfcp

lernen!"
• *

* - *
Seim näcpften SSefucp im ©pitat fanb ber §err fßfarrer

ben EranEeit Sdjmib neubetebt unb poffnungSfrop, unb teucp»

tenben SBtideS teilte ipm ^Saut ben gnpatt bon 9KarpS Srief

mit. Söenige Tage fpäter erfcpien bor bem ftranEenpaufe eine

grau, bie ipr EteineS Söcpterdjen an ber £>anb führte. 9îid)t
fcpeu unb ängftticp wie barnats beim ©cputpaufe waren ipre
(Schritte; getroften .fpergenS bod) bod freitbiger Ungebutb burcp»

tiefen fie baS pope ©ebäube unb ben angewiefenen Saat. ÜJiit

einem gubetruf eitte ©tip auf ben Sater gu, morttoS pielten

fid) bie ©atten umfcptungen, unb ein neues ©tüd erbtüpte ber

Wieber bereinten gamitie.

c

s SdielmelicblL
Dinn im Sdtatte bi-n»i gfäffe.
Scptäcbig bet duft d'Sunne brönnt.
Und da ba-n-i d'Wäit uergäffe
lind ba mir es ßückli gönnt.

Cang bet dank my Rueb bid duurct.
Vo m'ne 6fang bi=n-ig eriuacbt:
Duft bim 5änfd)ter bet eis gluuret
lind bet gfunge, pfyflet, glad)t.

Dür c Wald fy druf Zuaöi gfcbtricbe
Bis der World ifcb cbo uf d'Wacbt.
Seit mys Buebli : „Weifcb uerwicfte,
War das Ciedli dir bet gmacbt?"

Walter morf, Bern.

Der tDalbbrant) an ber Simmenflul).
gm Stugenbtid, ba wir bieS fcpreiben, ift baS befänftigte

©tentent bon einem fid) erpebenben Dftwinb aufs neue ent»

fadjt worbett. SaS ©übe ber ßataftroppe ift atfo nod) nicpt
51t erfepett. hoffen wir immerpin, eS werbe ber unter um»
fid)tiger Seitung im Sranbgebiete tätigen Söfcpmannfcpaft
gelingen, beS geuerS §err gu werben, b. p. fein Sßeiter»

bringen 51t berpinbern. Sie tepten guitfen werben jebenfattS
erft burcp ergiebigen fltegengujf getöfdjt werben; benn baS

Element pat fid) bieSmat ein SßirEungSfetb aufgefuept, wo bie

DJtenfcpen macpttoS finb.
Sor batb 3 SBocpen fd)tug wäprenb eines ©emitters ber

Stip. in eine faft auf bem pöd)ftett ©ipfet beS getSEegetS

ftepenbe Sanne. Ser ©trapl günbete; bie gtammen griffen
auf bem auSgetrodneten SBatbboben rafd) weiter. Sergebtid)
berfmpte bie geuerwepr bon SBimmeS ben Sranbperb gu
tbfd)en. gn bem fd)wer gttgäng»
tiepen unb [teilen getSrebier er»
wies fiep jebc Strbeit als un»
mögtiep. 2ttS am 1. September
ein ftarEeS ©emitter nieberging,
glaubte man bon ber bropenben
©efapr eines groffen SBatbbranbeS
ertöft gu fein. Sa flammte baS

geuer ptöptid) wieber auf, berbreitete
fiep rafd) gegen Satterbad) gu unb
bemäd)tigte fid) am 4. bS. aud) ber

fogenannten ÜDtittagSftup, baS Sorf
9îeutigen bebropenb. gept galt es,

ttmfaffenbe SDîaffregetu gu treffen,
um bie Sörfcr am gitjfc beS flaut--
menben ScrgcS gtt fdjüpcn. Sic
gcitcrwepren beS SateS unb bie

SappeurEompagnic 3 lourben auf»
geboten. ©S entfpann fid) ein $ampf :

ÜKenfd) gegen ©tement, ßiucrgc gegen
einen mütenben 3îiefen. Ser gange
33erg topte unb Warf Steinlawinen
pinunter auf bie Straffe, bie gefperrt
werben muffte. SeS SJiacptS bot ber

feurige 93crg einen unpeimticp=fd)au»

rigen Stnbtid. ©r ftanb ba, wie ein

riefiger 3Beipnad)tSbaum, bon tau»

fenb geuern überfäet, ba jebc bren»

neube göpre gteiep einer ftammenben ®erge baftanb. SagS»
über rautpte ber gange SergEotoff wie ein riefengro'per
ßoptenmeiter; feine 3îattd)garben würben weit im Sanbe
pernm beobaeptet.

SSie in alten Reiten ber 9?ot unb ©efapr, fo geigte fid)
attd) in biefen Sagen ber Segen brübertid)er i>itfSbereitfd)aft
unb gemeinfamer Arbeit gegen ben gemeinfamen geinb. Sie
wadern ©otbaten, unterftüpt buret) bie fpütfSmannfcpaften
beS SateS, pieben unter fteter SebenSgefapr biete SKeter breite
Scpneiffe auS, riffen trop groffer §otgftöde unb ©teinbtöde
einen tiefen ©raben auf, entbtöfften grope getSEßpfe, wo bie
yjtänner oft nur an langen Seiten pinuntergetaffen werben
Eonnten, bon ber 2Satberbe. Surd) 2öad)tpoften unb Signale
würben bie tapferen Kämpfer bor ©teinfd)tägen gewarnt; oft

Brand an der Simmentlub.
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Auf das gleiche Blatt schrieb Elly: „Dem lieben Papa
viele Grüße, ich freue mich furchtbar dich bald wiederzusehen
und denke, Papa, wenn wir daheim sind, will Mamma deutsch

lernen!"
- -i-

q- 5

Beim nächsten Besuch im Spital fand der Herr Pfarrer
den kranken Schmid neubelebt und hoffnungsfroh, und leuch-
tenden Blickes teilte ihm Paul den Inhalt von Marys Brief

mit. Wenige Tage später erschien vor dem Krankenhause eine

Frau, die ihr kleines Töchterchen an der Hand führte. Nicht
scheu und ängstlich wie damals beim Schulhause waren ihre
Schritte; getrosten Herzens doch voll freudiger Ungeduld durch-
liefen sie das hohe Gebäude und den angewiesenen Saal. Mit
einem Jubelruf eilte Elly auf den Vater zu, wortlos hielten

sich die Gatten umschlungen, und ein neues Glück erblühte der

wieder vereinten Familie.

n m n

o m C5 5chelmàdli. ^ ^

vinn im Schatte bi-n-i gsäffe.

Schtächig het cluß ä'Sunne drönnt.
llnci äs ha-n-i ä'Wält vergösse

llnci ha min es IZücki! gönnt.

Lang het äsnk mp Itueh tiiä ciuunet.

Vo m'ne äsang bi-n-ig erwacht:
vutz bim Ssnschten bet Lis giuunet
llnâ bet gsunge, pfvfiet, giacht.

Vün e tVaiä su ärus ?wöi gschtniche

kis der Mond isch cho us â'Wacht.
Seit mvs kuebii: „tVeisch venwiche,

tVar das Liedli dir bet gmscht?"

walten Mors, kern.

ver waldbrand an der 5>mmenfluh.

Im Augenblick, da wir dies schreiben, ist das besänftigte
Element von einem sich erhebenden Ostwind aufs neue ent-
sacht worden. Das Ende der Katastrophe ist also noch nicht
zn ersehen. Hoffen wir immerhin, es werde der unter um-
sichtiger Leitung im Brandgebiete tätigen Löschmannschaft
gelingen, des Feuers Herr zu werden, d. h. sein Weiter-
dringen zu verhindern. Die letzten Fnnken werden jedenfalls
erst durch ergiebigen Regenguß gelöscht werden; denn das
Element hat sich diesmal ein Wirkungsfeld aufgesucht, wo die

Menschen machtlos sind.
Vor bald 3 Wochen schlug während eines Gewitters der

Blitz in eine fast auf dem höchsten Gipfel des Felskegels
stehende Tanne. Der Strahl zündete; die Flammen griffen
auf dem ausgetrockneten Waldboden rasch weiter. Vergeblich
versuchte die Feuerwehr von Wimmes den Brandherd zu
löschen. In dem schwer zugäng-
lichen und steilen Felsrevier er-
wies sich jede Arbeit als un-
möglich. Als am l. September
ein starkes Gewitter niederging,
glaubte man von der drohenden
Gefahr eines großen Waldbrandes
erlöst zu sein. Da stammte das
Feuer plötzlich wieder auf, verbreitete
sich rasch gegen Latterbach zu und
bemächtigte sich am 4. ds. auch der

sogenannten Mittagsstuh, das Dorf
Reutigen bedrohend. Jetzt galt es,

umfassende Maßregeln zn treffen,
uin die Dörfer am Fuße des stam-
inenden Berges zu schützen. Die
Feuerwehren des Tales und die

Sappeurkompagnie 3 wurden auf-
geboten. Es entspann sich ein Kampf:
Mensch gegen Element, Zwerge gegen
einen wütenden Riesen. Der ganze
Berg lohte und warf Steinlawinen
hinunter auf die Straße, die gesperrt
werden mußte. Des Nachts bot der

feurige Berg einen unheimlich-schau-
rigen Anblick. Er stand da, wie ein

riesiger Weihnachtsbaum, von tau-
send Feuern übersäet, da jede brcn-

nende Föhre gleich einer stammenden Kerze dastand. Tags-
über rauchte der ganze Bergkoloß wie ein riesengroßer
Kohlenmeiler; seine Rauchgarben wurden weit im Lande
herum beobachtet.

Wie in allen Zeiten der Not und Gefahr, so zeigte sich

auch in diesen Tagen der Segen brüderlicher Hilfsbereitschaft
und gemeinsamer Arbeit gegen den gemeinsamen Feind. Die
wackern Soldaten, unterstützt durch die Hülfsmannschaften
des Tales, hieben unter steter Lebensgefahr viele Meter breite
Schneiße aus, rissen trotz großer Holzstöcke und Steinblöcke
einen tiefen Graben auf, entblößten große Felsköpfe, wo die
Männer oft nur an langen Seilen hinuntergelassen werden
konnten, von der Walderde. Durch Wachtposten und Signale
wurden die tapferen Kämpfer vor Steinschlägen gewarnt; oft

krsna sn der Simmentlust.
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